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^on der Modulation.

§. 846. Unter dem Worte Modulation  versteht
man überhaupt das Aufeinanderfolgen verschiedener
Harmonieen.

Insbesondere aber begreift man gegenwärtig unterModu«
lation die Kunst, von einer Harmonie in eine andere, welche
durch ein oder mehr Versetzungszeichenvon den erster» ver¬
schieden ist, fließend, ungezwungen, zuweilen überraschend
und oft auch unerwartet überzugehen.

§. 2-i7. Um also von einem Ton in einen andern über¬
gehen zu können muß man wissen:

a) 3 » welche Töne oder Tonarten man von einem
Tone auS, gehen darf;

d) wie  dieß bewerkstelligt werde, und
e) welche Tonfolgen als fehlerhaft angenommen, und

folglich vermieden werden müssen.
§. 248. Die Modulation ist dreyerley:  leicht,

weitläufig und plötzlich.
§. 249. Bleibt man bcy denen Tonarten , die sich in

der Vorzeichnung in Nichts, oder nur in einem Verände«
rungszeichen unterscheiden, (dieß find nähmlich jene, die im
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nächsten *) sind iten Grade mit einander in einer Ver¬
wandtschaft stehen) , so nennt mau dieß die leichte Modu¬
lation.

§ . 260 . Verwandt sind jene Tonarten und Tonleitern,
die entweder ganz dieselben Töne haben , wie z B . v Dur
und a Moll , oder die in einen  Ton verschieden sind , wie
z. B . c Dur und 8 Dur , welches letztere sich durch den
Ton ki » vom v Dur unterscheidet.

Die Verwandtschaft erstreckt sich bis in jene Tonlei¬
tern , die zwar  auch noch einen oder mehrere gemeinschaft¬
liche Töne haben , die aber von der Art sind , daß selbe un¬
ter die unwichtigsten gehören . Z . B . in kis Dur ist von der
Tonleiter o nur der Ton b übrig , und ist IV . Stufe.
Ist gar kein gemeinschaftlicher Ton mehr vorhanden , so
besteht auch (wenigstens dem Anscheine nach) keine Verwandt¬
schaft mehr.

Im iten Grade sind also alle Tonleitern verwandt,
die sich nur in einem Tone unterscheiden , die sich in zwey
Tönen unterscheiden sind im sten Grad , die sich in drep Tö¬
nen unterscheiden im sten u. s. f.

§. 2öi . Bey längeren Tonstücken wird ein Hauptsatz
oder Thema in einem , im iten Grade der Verwandtschaft ste¬
henden Ton , ( meistens in die Ober, - seltner , Unter - Domi¬
nante ) hinübergeleitet , dieser neue Ton als Tonika be¬
trachtet , und wieder in jene Töne ausgewicken , die mit
diesem neuen Tone im iten , ( gegen die frühere Tonika
aber schon im 2ten ) Grade der Verwandtschaft stehen , und
dieß nennt man die w eitläufig e Modulation,  weil
sie bep größeren Tonstücken zur Verlängerung dient.

*) Im nächsten Grade sind jene Our -und Moll- Tonleitern ver-
wandt , die gleiche Verzeichnung haken; z. B . o Dur und s Moll.



Man geht auch in entfernte Töne , durch die weitläu¬

fige Modulation , wenn man nähmlich von Grad zu Grad

fortschreitet , z. B . von v äur nach Z «lur dann

— 8 — — cl —

— e — — k — u . s. f.

Allein diese Art Harmoniengang ist längst veraltet *)

und aus unserer Musik neueren Geschmackes gänzlich ver¬

bannt.
§. 282 . Geht man schnell und unvermuthet in einen

weit entfernten Ton , so nennt man dieß die plötzliche

Modulation.  Je unmerklicher oder unerwarteter eine

solche Ausweichung angebracht wird , desto schöner und kräf¬

tiger ist ihre Wirkung.
§. 253 . Alle diese Arten von Modulationen können

wieder auf zweyerley Arten , entweder natürlich  oder

künstlich , und die natürliche  wieder bestimmt , d. i.

unzweydeutig  oder unbestimmt,  d . i. z w ey  d eu-

tig  ausgeführt werden.
§. 254 . Natürlich  und zugleich bestimmt  ist die

Modulation , wenn man die Dominanten - Harmonie des¬

jenigen Tones nimmt , in welchen man gehen will , weil

in diesen Accord immer ein Ton liegt , welcher die neue

*) Man hört solche Gänge nur noch von Organisten , wenn sie in
einen entfernten Ton schließen sollen, uub keinen andern Weg
wissen» als von Ton zu Ton zu gehen, um auf diese schwerfäl-
lige Art endlich dahin zu gelangen, wo sie, verstünden selbe nur
etwas von der Theorie, mit höchsten« drcy Aceordcn hingclangl
waren.
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Tonleiter aukündiget , „ nd dieser Ton ist entweder der
Haupt-  oder der unt erg eordn ete  Leitton *) .

§ . 255 . Auch natürlich,  aber unbestimmt  ist die
Modulation , wenn man:

«) zuerst die Tonika  des Tones , wohin man gehen
will , bringt , weil ein Dreyklang , eine Tonika , aber auch eine
Unter - oder Ober - Dominante seyn kann , welches das Ohr
bey dem ersten Erscheinen eines Dreyklanges niemahls zu
bestimmen fähig ist , bis entscheidendere Harmonien eintre-
ten , oder:

§ . 256 . d) wenn man die Unter - Dominante des To¬
nes , in welchen man gehen will , als Dreyklang , Sert-
Accord , oder als § Accord zuerst bringt . Unter diesen
dreyen ist die letztere noch die bestimmendste , nach ihr dieSert,
der erstere aber entscheidet gar nichts aus den obern §. 147.
vom Dreyklang angeführten Grunde , denn beyde letzteren
Harmoniken , nähmlich die Tonika sowohl , als die Unter-
Dominante , sind an sich mehrdeutig , indem jede nicht nur mehre¬
ren Tonleitern angehören kann , sondern auch wieder eine
ganz unerwartete Harmonicenfolge zuläßt , waö bey dem Ac¬
cord , mit dem b tzstim mt modulirt wird , alles entgegengesetzt
ist , denn eine Dominanten «Harmonie kann itens nur zu ei¬
nem Ton geboren , und läßt auch nur die Harmonie der
Tonika am natürlichsten folgen , obgleich zuweilen auch an¬
dere Harmoniecn folgen können , so gehört dieß dann schon,
wie wir weiter unten sehen werden , zur künstlichen Mo¬
dulation.

§ . 257 . Verbindet man solche Accorde , wo immer ein
Ton oder mehrere eines vorhergehenden , notwendige und
wohlklingende Bestandteile des folgenden AccordcS sind.

Von tcydcn Leittöycn siehe Seite 62  und 63, u. §. i53 u
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so macht sich eine solche Harmonienfolge sehr sanft und an»
genehm , denn das Gehör wird von einer Harmonie zur an¬
dern gleichsam hingetragen , wie auf Wellen»

Biele der gegenwärtig brillanten Tonsetzer , besonders
jene , die für das Piano - Forte componiren , bringen solche
Harmonien - Sprünge an , die dem Gehör gewaltige Stöße
geben , gleich denen , welche bey einem Meeressturme die
Wellen den Schiffen beybringen , es erfolgt nähmlich ein
Zerschmetterung drohender Schlag nach dem andern » Die¬
ser Styll , welcher anwendbar seyn dürfte , wenn man eine»
aufs höchste gesteigerte Leidenschaft ausdrücken wollte , wel¬
chen Zweck wohl nie ein einzelnes Piano - Forte erreichen
wird , für welches also eine solche Composition nicht paßt»
weil sie, wie ich eben bewiesen habe , zwecklos ist , ver»
dient keine Nachahmung . Ganz anders ist es mit einem
Orchester , da braucht man mit den Harmonien nie solche
Sprünge zu machen , indem wir dort Instrumente haben , die
am gehörigen Orte gebraucht , jede Wirkung Hervorbringen»

"Pon ver leichten Modulation insbesonvere.

§. 253 . Geht man von einer harten  Tonart aus»
so kann man in die , in der Leiter nach einander folgenden fünf
über  der Tonika stehenden Tone ausweichen ; z. B.
von 6 nach O . ill .ü . m . V. 6 . 6 . 6 . und ^ rnoll *)

I II III IV V VI
§. 2Ky. Geht man von einer weichen  Tonart aus,

so kann man in die , in der Leiter nacheinander folgenden

*) Mit obigem wirb nur angezeigt , in was für Töne man gehen
kann , gleich viel , welchen man wählt , nur die Tvnfotge ron
Stufe zu Stufe ist nicht gut.
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fünf, unter  der Tonika stehenden Töne ausweichen; z. B.
von m. nach6 . 6. k. ä. L. m. v . n>. 6 äur

1 VII VI V IV III
§. s6o . Der kleine  Drehklang kann nie als eine

Tonika gebraucht werden, weil er eine kleine Quint hat, die
eine gewisse nothwendige Fortschreitung fühlbar macht, wel¬
ches bcy einer Tonika nicht seyn darf, daher kann man in der
harten Tonleiter auf die Vllte , und in der weichen auf die
Ute Stufe nicht ausweichen, obgleich die Drepklänge dieser
Stufen angebracht werden können.* *)

§. süi . Es ist jedoch bey der Art Modulation zu be¬
merken, daß alle diese fünf Töne wohl gegen die Tonika
im ersten Grad der Verwandtschaft stehen, nicht aber unter
sich, dennz. B. o IN und L m stehen jedes zum6 Dur im
ersten Grad , gegen einander aber im zweyten, denn ä in
hat eint»und L Moll ein j) , und wo sich zwey  Unterschei¬
dungszeichen finden, sind zwey Grade der Entfernung vor¬
handen. Diese beyden dürfen also nicht unmittelbar nach
einander folgen.

§. 2ü2. Bon einem Tone in einen andern, der mildem
erstern im ersten Grad der Verwandtschaft steht, kann man
durch die Dominanten- Harmonie des neuen Tones gehen,
und zwar aufviererley Arten: durch die ?. Harmonie, deren
erste, (d. i. Z) , zweyte, (;) oder dritte Umkehrung(2) .

§. 26z. Jede dieser vier (an Charakteristik sehr ver¬
schiedene) Arten, in denselben  Ton zu gehen, kann in

*) Der Dreyklang der VII. Stufe der harten Tonleiter wird
selten gebraucht, weil man den Baß und die Quint nur selten
verdoppeln darf , und deshalb der darauffolgende Dreyklang
meistens zweystimmig wird. Auf der II. Stufe der weichen
Tonleiter ist er sehr gut zu gebrauchen, weil jeder Ton, selbst
der Baß, welcher hier kein Leitton ist, verdoppelt werden darf.

*
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drey Lagen , (deren jede wieder eine besondere Wirkung
macht) , und endlich in der engen  oder weiten , (d. i.
geth eilten)  Harmonie (Begleitung) ,angebracht werden.

P'on der Bewegung.

§. 264. Ein jeder Accord besteht meistentheils aus
vier Tönen.

Den höchsten Ton eines Accordes nennt man S 0 p r an
nächst tiefem — — — — Alt

— — — — — — — Tenor
und den tiefsten — — — — Baß.

§. 265. Bey einer Folge von mehreren Accorden geht
jede dieser Stimmen ihren besondern Weg, und dieß nennt
man die Bewegung.

Die Stimmen können sich gleich (in gleicher Rich-
tung) oder entgegengesetzt  bewegen.

§. 16Ü. Bewegen sich zwey oder mehr Stimmen in
gleicher Richtung, auf- oder abwärts , so nennt man diese
Bewegung die Gleiche (auch Gerade .)

§. 167. Bewegt sich eine Stimme nach oben, und eine
zweyle nach unten, oder umgekehrt, so nennt man dieß
die entgegengesetzte Bewegung (auch Gegen¬
bewegung .)

§. rüg . Zuweilen bewegt sich nur eine  Stimme,
während eine andere stehen bleibt; dieß nennen einige,
weil nur einerseits eine Bewegung ist: Seitenbewe¬
gung.
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In diesem Beyspiele bewegt sich die höchste Stimme,

(d . i. der Sopran, ) durch zwey Takte aufwärts,
und die tiefste, (d. i. der Baß, ) abwärts.  Diese bey-
den Stimmen bewegen sich also entgegengesetzt.

Die nächste Stimme unter der höchsten, (d. i. der Alt,)
bleibt erst durch zwey, dann durch vier Viertel liegen,  und
somit macht hier der Sopran gegen den Alt eine Seiten-
bewegung,  wie auch der Baß . Die nächste Stimme
über  den Baß ( d. i. der Tenor ) geht im ersten Takt mit
den Sopran aufwärts,  und schreitet also mit selben in
gleicher Bewegung,  gegen den Baß aber entge¬
gengesetzt.  Im zweyten Takt schreitet er mit den Baß
in gleicher Bewegung,  also gegen den Sopran in
entgegengesetzter u. s. f.
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